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Montag , den 23 . Aanuar 1911

K. Oberamt Nagold.
Bekanntmachung

betr . die vom Topographischen Bureau des Kgl.
Kriegsministeriums herausgegebenen und

verwalteten Karten.
^ Das Verzeichnis dieser Karten ist beim Oberamt ein¬
getroffen.

Die bestellberechtigten Militär - und Zivilbehörden
sowie die Schulbehörden werden hievon mit dem An¬
sitzen in Kenntnis gesetzt, daß das -Verzeichnis auf dem
Oberamt eingesehen werden kann , sowie daß eine Aus¬
fertigung desselben aus Wunsch gegen Rückgabe zugesandt
wird.

Nagold , 21 . Jan . 1911.
Amtmann Mayer.

Vom K. Evaugcl . Oberschulrat ist am 20. Januar eine ständige
Lehrstelle an der Mittelschule in Haiterbach dem Hilfslehrer Ernst
Wagner an der Bürgerschule in Stuttgart übertragen worden.

Politische Uebersicht.
Zwischen Nationalliberalen und fortschritt¬

lichen Reichstagsabgeordneten haben in Gegenwart von
Mitgliedern der Lokalausschüsse der Provinz Hannover
im Reichstagsgebäude Verhandlungen stattgefunden , die eine
Einigung über beiderseitige Kandidaturen in der Provinz
Hannover als gesichert erscheinen lassen. Auch über ein
nationalliberal -freisinniges Wahlabkommen für ganz Rhein¬
land schweben gegenwärtig Verhandlungen .Z Dagegen muß
ein Abkommen für Westfalen als gescheitert angesehen wer¬
den , nachdem die Nationalliberalen in Hagen ein Bündnis
mit Klerikalen und Antisemiten abgeschlossen haben . — In
einer Bezirksvorstandsversammlung der fortschrittlichen Bolks-
partei für die Rheinprovinz ist beschlossen worden : Wer
einen Freikonseroaiiven unterstützt , gehört nicht mehr zur
Partei.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Dr . Südekum hat schon wieder einmal ein Loblied auf
deutsche Verhältnisse gesungen . In London hat er sich einem
Vertreter der Daily News gegenüber folgendermaßen aus¬
gesprochen : „Ich bin sicher, daß der Arbeiter , sowohl der
Industrie - als auch der Landarbeiter , bei uns (in Deutsch¬
land ) besser daran ist als der englische. Die Behandlung
des Arbeiters verstehen wir in Deutschland entschieden besser.
Der deutsche Industriearbeiter ist ein glücklicher Mann im
Vergleich mit seinen englischen Kameraden . Unsere Land¬
arbeiter haben mehr Vergnügen und mehr Behagen am
Leben als der englische." — Nachdem Dr . Südekum ähn¬
liche Bekenntnisse bereits in der Union geliefert hatte , wird
er dem marxistischen Obertribunal für die Verbrennung wohl
reif erscheinen.

Den bayrischen Geistlichen und Hochschullehrern
die den Antimodernisteneid verweigert haben , ist nun auch
der Name eines Angehörigen des Franziskanerordens bei¬
zuzählen . Pater Wilhelm Hock vom Franziskanerkloster

in Tölz hat die Zumutung der Eidesleistung mit seinem
Austritt aus dem Orden beantwortet.

Auch aus den sächsischen Eisenbahnen hat sich,
wie auf den übrigen deutschen Bahnen , im Jahr 1910 der
Verkehr wieder beträchtlich gehoben . Die Gesamteinnahme
der sächsischen Staatseisenbahnen vom 1. Jan . bis 31 . Dez.
1910 betrug nach vorläufiger Feststellung 165866 831 ^
oder 10198 290 ^ mehr als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Hierzu trug der Personenverkehr 58 536 254 ^
(4 255 074 ^ mehr ) und der Güterverkehr 107 330 577 ^
(5 943 216 ^ mehr ) bei.

In der französischen Deputiertenkammer be¬
zeichnet man Maßnahmen für notwendig , um das
Land vor dem Eindringen der Cholera zu schützen. Man
forderte die Regierung auf , eine internationale Gesundheits¬
konferenz einzuberufen , die vorbeugende Maßnahmen ins
Leben rufen soll. Ministerpräsident Briand antwortete , die
Einberufung einer internationalen Hygienekonferenz sei soeben
beschlossen worden.

Die Verhandlungen über einen türkisch-bul¬
garischen Handelsvertrag sind abermals ins Stocken geraten.
Die Pforte verweigert die Fortdauer der Konzessionen für
bulgarisches Hornvieh , die Bulgarien in der Basallenzeit ge¬
nossen hatte . — Eine Statistik der Bandenbewegung im
verflossenen Jahr besagt , daß 245 Banden verschiedener
Nationalität amtlich angezeigt wurden , die 130 Männer,
Frauen und Kinder töteten und 24 Personen entführten.
129 Zusammenstöße mit Truppen fanden statt , wobei 117
Soldaten und Gendarmen und 252 Bandenmitglieder getötet
wurden . Die Anzahl der Verwundeten ist nicht festgestellt.
— Neuerdings fanden wieder blutige Zusammenstöße an
der griechischen Grenze statt.

Holland plant die Befestigung von Blissingen.
Das ist nicht nach dem Sinn der Franzosen . Bei der Be¬
ratung des Budgets des Ministeriums des Äußern in der
französischen Kammer gab denn auch Minister Pichon die
Erklärung ab , es erscheine geboten , mit den beteiligten
Mächten in Verhandlungen einzutreten , mit dem Endzweck,
die Befestigung Vlissingens unter allen Umständen zu ver¬
hindern . Es ist schwer zu verstehen , wie man einem Land,
dessen internationale Stellung keiner Neutralitätsbeschränkung
unterliegt , verbieten will , auf seinem eigenen Boden die von
ihm für zweckmäßig erachteten Verteidigungsanstalten zu
treffen . Der holländische Minister des Äußern hat denn
auch bereits den holländischen Gesandten in Paris angewiesen,
ihm den genauen Wortlaut der Steile aus Pichons Rede,
die sich auf Hollands Kllstenverteidigung bezieht , zu über¬
mitteln . Weitere diplomatische Maßnahmen dürften folgen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20 . Jan.

Znwachssteuergesetz . Gestern war bei Z 20 ein
erst handschriftlich vorliegender Kompromißantrag Webest
(n .) angenommen worden , der die Höhe für jedes Jahr
vom 1. Jan . 1911 rückwärts zulässigen Abzuges von 1^ ,
Proz . festsetzt. Geschäftsordnungsmäßig mußte die Abstim¬

mung heute wiederholt werden und bei sehr schwacher Be¬
setzung der Zentrumsbänke .ergibt sich diesmal eine Ablehnung
des Antrages , sodaß hier eine Lücke entsteht , die in der
dritten Lesung ausgefüllt werden muß . In Zukunft sollen
solche geschäftsordnungsmäßige Wiederholungen von Ab¬
stimmungen in der Tagesordnung vorher bekannt gegeben
werden . Die Beratung war gestern unterbrochen worden
bei § 22 . Nach den Kommissionsbeschlüssen sind darnach
von der Steuer befreit das Reich , die Bundesstaaten , die
Gemeinden und gewisse gemeinnützige Kolonisations - rc.-
Bereinigungen mit höchstens 4 Proz . Reingewinn . Die
Steuerfreiheit des Landesfürsten und der Landesfürstin hat
die Kommission gestrichen . Die Konservativen beantragen
ihre Wiederherstellung . Ein Unterantrag der fortschrittlichen
Bolkspartei will für den Fall der Annahme dieses konser¬
vativen Antrages der Landesgesetzgebung die Möglichkeit
lassen, Ausnahmen zu Gunsten der Gemeinden zu machen.
Ein weiterer konservativer Antrag will einen Reingewinn
der Kolonisationsvereinigungen von 5 Proz . Anlassen. Die
Polen beantragen die Streichung der Steuerfreiheit der
Bundesstaaten und die Annahme einer Klausel , wonach die
gemeinnützigen Vereinigungen nur dann Steuerfreiheit ge¬
nießen sollen , wenn sie nicht nach der Abstammung sehen.

Aus der sich nun entspinnenden Debatte ist heroorzu-
heben , daß die Regierungsvertreter dringend um Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage ersuchten, und Kirsch (Z .)
die Erklärung abgab , daß seine politischen Freunde nach
der Erklärung der Regierungsoertceter für die Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage stimmen werden . Vor der
nun beginnenden Abstimmung verlassen die Polen den Saal.
Das Zentrum stimmt mit einziger Ausnahme des Abg.
Müller -Fulda mit den beiden Parteien der Rechten , den
Reformern und dem kleineren Teil der Nationalliberalen
für die Wiederherstellung der Regierungsvorlage . Das ist
die Minderheit . Die Steuerfreiheit des Landes¬
fürsten  ist also abgelehnt.

Zum tz 25 wird durch Annahme von Anträgen bestimmt,
daß im Falle der Rückübertragung auf den früheren Eigen¬
tümer , wenn sie innerhalb zweier Jahre erfolgt , die Abgabe
zurück zu erstatten ist. Die 88 26 bis 29 bleiben unver¬
ändert . Im Z 30 wird auf Antrag Dietrich die Verpflichtung
der Beamten und Notare , Zuwiderhandlungen anzuzeigen,
gestrichen . Die 88 31 bis 34 bleiben unverändert . Die
88 35 bis 37 n handeln von den Rechtsmitteln.

Gröber (3 .) beantragt , daß Entscheidungen der Ober-
verwaltungsgerichte über die Auslegung dieses Gesetzes in
einer gemeinsamen Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntnis
gebracht werden . Bei abweichenden Erkenntnissen oberster
Berwaltungsgerichte soll das Reichsgericht die Rechtsfrage
entscheiden. Nach einem weiteren Anträge Gröber soll die
Eröffnung des Berwaltungsstreitverfahrens erst dann zulässig
sein, nachdem die oberste Behörde der Landesfinanzverwal¬
tung einen Vorbescheid gegeben hat.

Es findet über diese ganze Frage eine sehr lange und
verwickelte Aussprache statt.

Bon den Sozialdemokraten werden neue Anträge an-

Die Mathurine.
Don Jean  Rochon.

Deutsch von Alfred Mayer -Eckhardt.
(Nachdr . verb.)

Meister Pautras war Witwer geworden , und natürlich
nahm seine Magd , die Mathurine , den inneren Wirtschafts-
betrieb des Meierhofes Niellettes in die Hand . — Sie war
ein starkes Mädchen ; ihre Gesichtshalit war durch die
Strahlen der Hundstagssonne vor der Zeit rissig und ver¬
dorben . Man konnte sie eher rot als blond nennen , eher
häßlich als hübsch ; sie besaß einige Reize und machte nicht
die geringsten Ansprüche . Sie liebte es , weder zu lachen
noch zu scherzen. Sie hatte auch gar keine Zeit , das Leben
von einem anderen Standpunkt aus zu betrachten , als dem
ununterbrochener , aufreibender Arbeit . Drei kleine Kinder
zartesten Alters warten , Futter für das Vieh bereiten und
Essen für die Leute kochen, hier mit dem Besen , dort mit
dein Scheuerlappen nachfegen , das Leinenzeug und Geschirr
waschen , die Gänse aufs Feld und die Kinder zur Schule
schicken — fürwahr , sie hätte es schwer gehabt , auch nur
eine Minute für ihre eigene Person zu erübrigen.

Ans Heiraten hatte sie wahrscheinlich nie gedacht und
näherte sich schon ihrem zweiunddreißigsten Jahr , als der
Briefträger ihr eines schönen Oktobermorgens einen Brief
brachte . Obgleich das arme Mädchen tüchtig und gescheit
war — lesen konnte sie nicht. Sie bat deshalb Meister
Pautras , ihr den Brief oorzulesen:

Mein Fräulein!

„Ich hatte das große Unglück , vor einigen Jahren
meine Frau zu verlieren . Außer dem Schmerz über den
Verlust hatte dies schlimme wirtschaftliche Nachteile für
mich zur Folge . Sie wissen, was es heißt , einen Bauern¬
hof leiten : wenn der Mann auf dem Felde ist, muß die
Frau im Hause sein, sonst geht es nicht vorwärts.

Ich bin deshalb vor die Notwendigkeit gestellt , mich
wieder zu verheiraten , und da ich von Ihnen nur Gutes
gehört habe , bitte ich respektoollst um Ihre Hand . Meister
Pautras kennt mich ; ich denke nicht, daß er Ihnen
schlechte Auskunft über mich geben wird . Seien Sie
überzeugt , daß ich alles tun will , Sie glücklich zu machen.
Ich verlange nur eins : daß Sie Mutterstelle an meinen
beiden kleinen Knaben vertreten , von denen der älteste
bald sechs Jahre wird.

Indem ich um hoffentlich günstige Antwort bitte,
habe ich die Ehre , Sie zu begrüßen.

Berlin Bruneaux
Pächter auf „Acacias bei Saint -Frejeau ."

In den Wangen der Mathurine flammte es rot auf.
Ihr gesenkter Blick verriet tiefstes Erstaunen und Verwir¬
rung . Vielleicht hatte sie den Hintergedanken , daß jemand
mit ihr Scherz treiben wollte , denn sie fragte:

„Meister , kennt Ihr wirklich den Mann ? "
„Ob ich ihn wohl kenne ! Sehe ihn oft genug auf

dem Markte von Saint -Frejeau . Ein braver Mann !"
„Habt Ihr vielleicht mit ihm über mich gesprochen ? "

„Nein ! Wahrhaftig nicht , Mathurine ! Uebrigens bist
du frei , zu tun , was dir gut dünkt ."

„Natürlich ."
„Also , was soll ich ihm antworten ? "
„Ich werde es mir überlegen ."

Die Mathurine überlegte also . Eine neue Zukunfts¬
aussicht eröffnete sich ihr da . Seit zwanzig Jahren nun
ließ sie ihre Holzschuhe auf dem Hof der Meierei klappern,
immer Befehlen anderer erreichbar , die Hände stets zum
Schaffen bereit . Da mußte diese Chance ihr freilich ein
verlockend lächelndes Gesicht zeigen . Sie brauchte nur ein
Wort zu sagen , nur einzuwilligen , um der Knechtschaft end¬
gültig ledig zu sein ! Ueber Nacht würde die Magd zur
Pächtersfrau aufrücken . Sie würde als Herrin walten,
ohne diese ewige Sorge , wegen der geringfügigsten Hand¬
lung getadelt zu werden . Mit einem Wort , sie würde die
Frau sein. . . .

Die Mathurine überdachte dies alles , aber ihr Gesicht
wurde trotzdem nicht heiterer . Nein ! 2m Gegenteil — ihr
Herz krampfte sich zusammen bei dem Gedanken , die Meierei
Niellettes zu verlassen . Und dann — war es denn der
Pachthof , den sie zu verlassen scheute? Waren es nicht
vielmehr die drei Rangen , die ihr vom Morgen bis zum
Abend am Rock hingen — die armen kleinen Würmer , die
die Verstorbene noch auf dem Totenbett ihr so ans Herz
gelegt hatte:

„Sorge , Mathurine , daß sie mich nicht ganz vergessen;
gib ihnen ein wenig von dir selbst. . . ." Anstatt ein wenig,
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gekündigt und zu diesem Zweck schließlich der Abbruch der
Debatte beantragt.

Der Antrag Gröber wird angenommen, ebenso die
weiteren Paragraphen bis zu 48.

Württembergischer Landtag.
p Stuttgart , 21. Jan . Die Zweite Kammer setzte

heute die gestern abgebrochene Beratung des Gesetzentwurfs
betr. die Dienstverhältnisse der Oberamtsärzte
fort. Nachdem man gestern zu der in Verbindung mit
dieser Frage stehenden Tätigkeit des Schularzts die Erfah¬
rungen eines Arztes, des Abg. Dr. Bauer, gehört hatte,
war es interessant, heute die Darlegungen eines Schul¬
manns, des Abg. Löchner (Bp.) zu hören. Die Ausfüh¬
rung der Vorschriften über Reinlichkeit, in den Schulen lasse
in vielen Gemeinden zu wünschen übrig. Statt künstlicher
Mittel empfahl der Redner die Benützung natürlicher Hilfs¬
mittel zur Erhaltung der Gesundheit der Schulkinder, näm¬
lich Licht, Lust und Wasser; ferner trat er für weitere Be¬
rücksichtigung der Körperpflege, der Ernährungsfrage und
der Hereinbeziehung der Kinder in die gesetzliche Kranken¬
versicherung ein. Ein gutes Verhältnis zwischen Lehrer
und Schularzt sei unbedingt notwendig. Der Abg. Mat-
t.utat (Soz.) trat dem Vorredner entgegen, der die Volks¬
schule gegenüber Aeußerungen des Abg. Dr. Lindemann in
Schutz genommen hatte, daß sie nicht für genügende Auf¬
klärung über gesundheitliche Verhältnisse sorge. Minister
v. Pischek erwiderte in längeren Ausführungen aus die
Darlegungen verschiedener Redner und betonte, daß
durch eine Heranziehung der Gemeinden zu den
Kosten der Schularzttätigkeit das Interesse der Ge¬
meinden an dieser Wohlfahrtseinrichtung gesteigert werde.
Medizinaldirektorv. Rembold gab eine Reihe weiterer
Erläuterungen zu dem Entwurf, in dem er die Verbindung
der Schularzttätigkeit mit der Tätigkeit des Oberamtsarzts
als ganz besonderen Fortschritt im wllrtt. Medizinalwesen
bezeichnte. Es sprachen dann noch eine Reihe weiterer
Redner. Bon Interesse war die Aeußerung des Abg. Körner
(B.K.), der sich dagegen wandte, daß den Gemeinden durch
den Schularztzwang noch weitere Lasten aufgebürdet werden.
Bon der Notwendigkeit der Einführung des Schularztes
schien der Redner nicht sehr überzeugt zu sein, denn er
machte im Laufe seiner Ausführungen die ziemlich geschmack¬
lose Bemerkung zur Kontrolle des Abwischens der Aborte
in den Schulen brauche man doch keine Akademiker, eine
Bemerkung, die später einigen Rednern Anlaß zum Ein¬
greifen gab, so besonders den Abg. Dr. Bauer und Dr.
Lindemann, die ziemlich scharf gegen Körner polemisierten.
Dr. Wolff (B.K.) erklärte, daß Körner nicht für die Frak¬
tion gesprochen habe, sondern nur für einen Teil seiner
Freunde lebhafte Bedenken geäußert habe. Den Vorwurf,
daß der Bund der Landwirte und die Konservativen alles
täten, für die Hygiene des Rindvieh, nichts aber für die
Hygiene des Menschen, wies der Redner als eine Beleidig¬
ung seiner Fraktion zurück, worauf Präsidentv. Payer
bemerkte, daß er eine Beleidigung in jener Aeußerung nicht
hätte erblicken können, sonst hätte er sie gerügt. — Der
Antrag Dr. Lindemann und Gen., den Entwurf einem
besonderen Ausschuß von 15 Mitgliedem zu überweisen,
wurde hierauf angenommen. — Der von Vizepräsident
Dr. o. Kiene sodann erstattete Rechenschaftsbericht des
Ständischen Ausschusses wurde ohne weitere Erörterung
ebenfalls angenommen. — Nächste Sitzung Mittwoch nachm.
3 Uhr. T.-O. : Beratung des Entwurfs des Hauptfinanzetats.

p Stuttgart , 19. Jan . Dem Landtag ist der Ent¬
wurf eines Gesetzes, betr. Aenderung des Gesetzes über die
Besteuerung des Umsatzes von Grundstücken(Umsatz¬
steuer ) vom 28. Dezember 1899 zugegangen. Durch den
einzigen Artikel des Entwurfs wird die staatliche Steuer
vom Grundstücksumsatz in Württemberg von bisher1.20^
von 100 des Kaufpreises auf 1.50 ^ erhöht. Seit
1. Juli 1872 ist in Württemberg die Inanspruchnahme der
Steuerquelle des Grundftückumsatzeszur Deckung des Staats¬
bedarfs nicht gesteigert worden, während die Inanspruch¬

hatte die Mathurine ihnen lieber alles gegeben. Ihre an¬
geborene Güte, ihre Ergebenheit, ihre unermüdliche Arbeits¬
kraft hatte sie, ohne zu rechnen, für sie verschwendet. Ihr
ganzes Herz hatte sie ihnen geweiht. Ungebildet, wie sie
war, vermochte sie nicht zu grübeln, wie weit ihre Rechte
und Pflichten gingen. Ihr Sinn erfaßte die Tragweite der
zu erfüllenden Aufgabe mehr instinktmäßig als durch Ueber-
legung. Sobald ihre Auffassung von ihrer Pflicht einmal
gefestigt war, konnte man über ihre Person verfügen, bis
sie erschöpft zusammenbrach.

Von Zeit zu Zeit zog Mathurine den Brief verstohlen
aus der Schürzentasche, faltete ihn auf und betrachtete mit
zugleich neugieriger und belustigter Miene das Gekritzel,
das eine ganze große Seite mit Karos bedruckten Papiers
einnahm. In solchen Augenblicken bedauerte sie ihre Un¬
wissenheit. Sie hätte den Brief gern nachgelesen, langsam
Nachlesen mögen, ihn sozusagen buchstabieren, die Phrasen
und ihren Sinn auswendig lernen mögen. Von allem,
was Pautras ihr vorgelesen, hatte sie kaum das eine be¬
halten: ihr Freier hatte zwei kleine Knaben und versicherte
sie, sie glücklich machen zu wollen.

Glücklich! War sie es bis dahin gewesen? Hatte sie
auch nur einen Augenblick wahrer Freude kennen gelernt?
Glücklich! Das Wort ließ sie, ohne daß sie es wußte, er¬
zittern, erregte sie, richtete ihre Einbildungskraft auf eine
neue Welt hin! Dann fühlte sie sich im Grunde ihrer
Seele geschmeichelt. Es hatte sie jemand ausgezeichnet,
hatte ihr gewisse Eigenschaften zugeschrieben. In
ihrer niedrigen Stellung mußte sie natürlich für eine solche

nähme der direkten Steuern mit Einführung und durch die
spätere Erhöhung der Einkommensteuer eine sehr beträcht¬
liche Steigerung erfahren hat. Eine mäßige Erhöhung der
staatlichen Grundstückumsatzsteuer legt sich nun aus Anlaß
der allgemeinen Neuordnung der Bezüge der Beamten um¬
somehr nahe, als die sämtlichen übrigen süddeutschen Staaten
zur Zeit schon höhere, z. T. recht erheblich höhere, Abgaben
von Grundstückumsatz erheben. Auch bei einer Erhöhung
der staatlichen Umsatzsteuer von 1.20 auf 1.50 ^ wird
in Württemberg die Inanspruchnahme der der Besitzwechsel¬
abgabe zur Deckung des Staatsbedarfs gegenüber den üb¬
rigen süddeutschen Staaten noch eine mäßige sein. Eine
mäßige Bemessung der Erhöhung der staatlichen Umsatzsteuer
legt sich schon aus dem Grund nahe, weil die Reichs-
Grundwechselabgabe in Tarifnummer 11 des Reichsstempel-
Gesetzes vom 15. Juli 1909 nach dem zur Zeit dem Reichstag
vorliegenden Entwurf eines Zuwachssteuergesetzes bis zum
1. Juli 1914 in Höhe von^ v. H. aufrechterhalten bleiben
soll und die in diesem Entwurf vorgeschlagene Wertzuwachs¬
steuer eine weitere Belastung des Grundbesitzwechsels bedeuten
wird. Der Ertrag einer Erhöhung der staatlichen Umsatz¬
steuer von 1.20 ^ auf 1.50^ wird sich für den in Betracht
kommenden Teil des Rechnungsjahres 1911, 1. April bis
31. Dezember auf 600000--6 und für das Jahr 1912 auf
800 OM ^ belaufen.

— Ständisches . Der Entwurf eines Gesetzes betr.
einen Zuschlag zur Reichserbschaftssteuer in Höhe von 25°/g
ist im Druck erschienen.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Walddorf, 22. Jan. (Korr.) Heute mittag verun¬
glückte der ledige Georg Dietsch beim„Taufschießen". Er
zog sich an der linken Hand so bedeutende Verletzungen zu,
daß wohl die Amputation des Daumens notwendig werden
wird. Auf ärztliche Anordnung wurde der Verunglückte ins
Krankenhaus überführt.

Stuttgart , 21. Jan . Heute vollendete Generalmajor
v. Ringler , der einzige noch lebende württ. Offizier, der
als Regimentskommandeur(2. Inf .-Reg.) den französischen
Krieg mitmachte, sein 94. Lebensjahr.

r Stuttgart , 21. Jan . (Zur Ausbesserungsoor¬
lage.) Eine Gegenüberstellung der Bezüge der Militärbe¬
amten mit denen der Zivilbeamten in den entsprechenden
Klassen fällt jeher zu Ungunsten der Zivilbeamten aus. Es
sind 13 Beamtenkategorienmit gleichen Vorbedingungen
einander gegenübergestellt. Die Diener erhalten bei der
Intendantur 1680—2180 die Aufwärter bei den Kol¬
legialstellen nur 1480—1780-H, somit 200—400^ weniger
als ihre militärischen Kollegien. Die Kanzleidiener bekom¬
men 1880—2480 -H, die Zivildiener und Ministerialauf-
wärter 1580 bis 2280 wiederum 3M bezw. 2M ^
weniger. Intendanturkanzlistenbeziehen 2280 bis 3360
Oberkanzlisten bei Zivilbehörden 2340—2840 im End¬
gehalt somit 520^ weniger. Kanzleisekretäre beim Kriegs¬
ministerium erhalten 2430 bis 4630 die ihnen ent¬
sprechenden Ministerialkanzlisten dagegen 2840 bis 3040
das Mehr im Anfangsstadium von 410^ wird im Höchst¬
gehalt um 1180 ^ herabgemindert. Die Intendantursekre-
täre mit 2880 ^ bis 5280 ^ können auf die Finanz¬
sekretäre mit 2140 bis 3140 ja selbst auf die Ex¬
peditoren mit 32M ^ bis 46M ^ in allen Gehaltsklassen
ruhig herabsehen. Die Expedienten, Registratoren und
Kanzleivorsteher erreichen im Kriegsdepartement einen Ge¬
halt von 3920—7520 der Revisor dagegen 3200—4200
Mark, eine Differenz zum Schluß von 3320 Mili¬
tärische Bauinspektoren beziehen 3874—8074 Zivilbau¬
inspektoren 4300—5200 ^ selbst in Ratsstellung schließlich
nur 64M ^ also immer 1674 ^ weniger als die militär¬
ischen Kollegen. Die Intendanturassessoren haben 3920—
5120 die Amtmänner und Finanzamtmänner 2800—
3800 ^ hören also schon auf, wenn die anderen noch nicht
einmal anfangen. Intendanturräte bekommen 5120—8720-H,

Kollegialräte dagegen 56M bis 6600 ein Oberinten¬
danturrat erhält 6320—9320 ein Oberregierungsrat da¬
gegen 71M—75M Der Intendant bezieht 9680—
13 680 der Kollegialdirektor nur 8300—8700 der
Vortragende Rat im Kriegsministerium erhält 9260—13 260
Mark, der Ministerialrat aber 7100—8000 Ein Ab¬
teilungschef im Kriegsministeriumhat einen Gehalt von
10160—14 IM ein Ministerialdirektor dagegen von
8300—9100 seine Gehaltsstufe hört schon lange auf,
ehe die des anderen nur anfängt.

r Tuttlingen , 21. Januar. Die Differenzen bei der
Firma Trommeru. Sohn sind beigelegt. Die Firma führt
in der Fertigmacherei die Teilarbeiten nicht ein und es
bleibt deshalb auch der seitherige Lohntarif in Kraft, woraus
der Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands die ein¬
gereichte Kündigung wieder zurückzog.

Deutsches Reich.
Ein Evangelischer Preßverband für Deutsch¬

land ist vor kurzem ins Leben getreten. Er setzt sich zum
Ziele, in der Presse, „dem gewaltigen Kanzelredner, dem
großen Prediger unserer Zeit", wie sie Rosegger nennt,
evangelisch-christlicher Weltanschauung in weitgehender und
nachdrücklicher Weise zu vertreten und möglichst alle schon
bestehenden Bestrebungen gleicher Art zu gemeinsamer Arbeit
zusammenzuschließen. Die in Berlin unter dem Vorsitz Sr.
Exz. des AdmiralsL 1a saits des Seeoffizierkorps Büchsel
geschaffene Zentrale, der zurzeit 42 Provinzialpreßverbände
und Vereine angehören, will in voller Unabhängigkeit der
deutschen Presse zu dienen suchen durch schnelle, umfassende
und zuverlässige Berichterstattung über die Lebensäußerungen
der evangelischen Kirche, sowie durch Darbietung sachkundiger
Erörterungen im Sinne evangelischer Weltanschauung über
aktuelle Fragen, wie sozial-ethische Probleme, Frauenfrage,
literarische Erscheinungen, Kunst, Theater, Sittlichkeit, Al¬
kohol, Wohnungsfrage rc. Unberechtigte Angriffe, welche
gegen das Evangelium im öffentlichen Leben erhoben werden,
sollen gebührend zurllckgewiesen werden, dagegen soll jede
Behandlung parteipolitischer und theologischer Streitfragen
ausgeschlossen bleiben. Der Evangel. Preßverband wendet
sich soeben in einem Aufruf, der von 86 hervorragenden
Männern aus den verschiedensten Kreisen der Kirche und
der Wissenschaft, der Parlamente und der Gesellschaft, der
Industrie und des Handels unterzeichnet ist, an alle gleich-
gesinnten und wohlhabenden Kreise und Persönlichkeiten
Deutschlands mit der Bitte, die gute Sache durch Darbiet¬
ung der dringend dazu nötigen Geldmittel, sei es eine einmalige
größere Gabe, seien es dauernde Zuwendungen, zu unter¬
stützen. Geschäftsführer des Preßverbandes ist Direktor
Wilhelm Spiecker, Berlin-Steglitz, Hohenzollernstraße 7.
Etwaige Beiträge für dieses echt nationale Werk großen
Stils werden erbeten an die Deutsche Bank in Berlin, für
deren DepositenkasseS , U in Steglitz mit der Bezeichnung
„Für den Evangelischen Preßverband für Deutschland".

Pforzheim, 21. Jan. Der Stadtrat fordert beim
Bürgerausschuß einen Gesamtkredit von 2189 054 ^ ein
zur Erstellung der elektrischen Straßenbahn.

Straßburg, 19. Januar. Ueber die Behandlung der
elsaß-lothringischen Verfassungs-Reform im Reichstage er¬
fährt die „Straßburger Neue Zeitung" folgendes: Die Ver¬
handlungen, die ursprünglich auf den 24. Januar angesetzt
waren, sind auf acht Tage verschoben worden, da vorher
die Fragen der Telephongebührenund der Reichswertzu¬
wachssteuer zur Erledigung gelangen. Bei der ersten Be¬
ratung wird, wie verlautet, der Reichskanzler die Einlei¬
tungsrede halten. Die Parteien des.Reichstages werden
heute und morgen in ihren Fraktionssitzungen zu der elsaß-
lothrinigischen Berfassungsvorlage Stellung nehmen und die
Redner bestimmen. Für die Volkspartei sprichti>. Nau¬
mann, für die Nationalliberalen wahrscheinlich Dr. Jung,
der Vertreter von Leipzig.

Köln, 20' Jan. Einer Meldung der„Berg.-Gladd.
Bolksztg." zufolge ereignete sich in den dortigen Farbwerken
ein folgenschweres Unglück.  15 Arbeiter, die in einem
besonderen Aufenthaltsraum ihr Mittagessen verzehrt hatten,

Huldigung sehr empfänglich sein: sie war innerlich stolz da¬
rauf, und im Geist schwelgte sie in glänzenden Zukunsts-
träumen— bis ein kleiner Pautras, der sich an ihre Beine
klammerte, sie daraus aufweckte.

Eines Abends, gegen Allerheiligen, fragte sie der Päch¬
ter, der vor der Herdglut vor sich hingeduselt hatte, geradezu:

„Na, Mathurine, hast du dich entschlossen?"
Sie hob einen Kessel heißen Wassers vom Haken,

stellte ihn auf die Fliesen und murmelte verschämt:
„Ich habe noch nichts beschlossen, Herr."
„Du wirst dich aber entscheiden müssen," nahm Pau¬

tras das Gespräch wieder auf. „Jetzt naht Allerheiligen
heran, und wenn du gehen willst, muß ich mich nach einer
neuen Magd umsehen. . . . Außerdem habe ich neulich in
Saint-Frejau Berlin Bruneaux gesehen: er wartet mit Un¬
geduld auf deine Antwort. Uebrigens versteht die Sache
sich doch von selbst. . . . Was hindert dich denn, anzu¬
nehmen? Vielleicht die Kinder? .

Schweigen. Ein Heimchen zirpte im Aschenkasten.
Die Kinder spielten gleichgültig um den Herd herum.

Da fiel Malhurines Blick plötzlich auf sie:
„Ja , Meister! Seit drei Jahren hänge ich an diesen;

ich glaube, ich kann mich an andere nicht mehr gewöhnen."
Der Pächter war wie vom Schlage gerührt: eine

Flamme, vom Herd aufleuchtend, ließ sein Antlitz in Glut
getaucht erscheinen und sein Auge blinzelte wie vom Licht¬
strahl getroffen. Schwerfällig erhob er sich vom Sitz, faßte
mit ungeschlachter Geberde nach ihrer Hand und sprach bewegt:

„Höre, Mädchen, ich will dir die Wahrheit frei ge¬
stehen. Es gibt keinen Bertin Bruneaux, noch einen Pacht¬
hof Acacias in Faint-Frejeau. . . . Ich selbst möchte dich
heiraten. . . . Nur wegen der Kinder hatte ich Bedenken.
Ich hatte diese List erdacht, um dich auf die Probe zu
stellen. . . . Aber da deine Zärtlichkeit dich so zu ihnen
hinzieht, wirst du wohl keine Bedenken tragen, hoffe ich,
dein Los an das meine zu ketten?"

Das Gesicht der Mathurine spiegelte nichts als Stau¬
nen — grenzenloses Staunen, das an Betäubung grenzte.
Mechanisch machte sie ihre Hand los und schlug verwirrt
und nachdenklich die Augen nieder. Das älteste der kleinen
Pautras, ein hübsches, blondes, bleiches Mädchen, sah sie
ängstlich fragend an, als ob es eine ablehnende Antwort
befürchte.

„Nun, willst du?" fragte der Pächter und kam ihr
mit ausgebreiteten Armen entgegen, als ob er sie umfassen
wollte.

Hastig bückte sich die Mathurine, hob das Kind auf,
schloß es in ihre Arme, erstickte es fast in unausgesprochener
Zärtlichkeit— die Einwilligung des Weibes lag keusch und
rührend versteckt im heiligen Kusse der Mutter.

Schwierig . Eine vorsorgliche Ehefrau gab ihrem
Gatten, der an einem Regentage zum Begräbnis ging, den
Rat mit: „Und, Gottlieb, noch eins! Steh nicht wieder
mit bloßem Kops auf dem nassen Rasen. Du holst Dir
sicher den Schnupfen dabei."
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sielen, als sie ins Freie traten, nacheinander besinnungslos
zu Boden. Sechs von ihnen mußten alsbald in das Kranken¬
haus in Mülheim(Rhein) geschafft werden. Einer von
ihnen soll angeblich bereits gestorben sein. Die Vergiftung
ist anscheinend durch Einatmen von Wassergas entstanden.

Hannover, 21. Jan. Der des Mordes an dem
Rittmeisterv. Krosigk verdächtige Arbeiter Fischer, der
heute in das hiesige Militärgefängnis eingeliefert worden
ist, bestreitet nach wie vor, der Täter zu sein. Die Unter¬
suchung gegen ihn wird besonders deshalb vorläufig weiter¬
geführt, weil man glaubt, daß er nicht als Täter, jedoch
eventuell als Mitwisser in Frage kommen kann. Wenn
sich dieser Verdacht bestätigt, wird Fischer nach Gumbinnen
überführt werden.

i- Eine Erinnerung. Dieser Tage war ein halbes
Fahrhundert verflossen, seit der erste wichtige Schritt zur
Einführung des Meters als Längemaß in Deutschland getan
wurde. Die Bundesversammlung zu Frankfurta. M. hatte
Ende 1860 eine Kommission mit dem Aufträge eingesetzt,
praktische Vorschläge zu einer gleichförmigen Regelung der
in den verschiedenen Bundesstaaten bestehenden Maße zu
machen. Der Kommission gehörten Vertreter von Oesterreich,
Preußen, Bayern, Württemberg, Sachsen, Hannover, Baden,
Hessen und der Hansastädte an. Am 12. Januar 1861
trat die Kommission zu ihrer ersten Sitzung zusammen.
Sie beschloß einstimmig, den deutschen Bundesstaaten das
Meter als Einheit für das Längemaß anzuempsehlen. In
einer anderen Sitzung sprach sich dann die Kommission auch
für die Einführung des Quadrats- und Kubikmeters aus.
Eingeführt wurde das Meter aber erst in Deutschland laut
Gesetz vom 17. August 1868 am 1. Januar 1872. Oester¬
reich-Ungarn führte es am 1. Januar 1876 ein. In Frank¬
reich ist das Meter seit 1899 im Gebrauch.

Gerichtssaal.
r Pforzheim , 21. Jan . Während des letzten Streiks

belästigten der Goldarbeiter Friedrich Reichstetter und der
Goldarbeiter Engisch von Engelsbrand auf der Landstraße
einen Arbeitswilligen, beschimpften ihn und stießen ihn in
den Straßengraben. Reichstetter erhielt drei Tage und
Engisch vier Tage Gefängnis.

r Hechingen, 21. Jan . (Die Schlachthausaffaire .)
Die Strafkammer hat den früheren städtischen Schlachthaus¬
aufseher Wilhelm Iohlitz aus Hechingen, der am 18. Okt.
v. I . nach Unterschlagung amtlicher Gelder das Weite ge¬
sucht hatte und in Brüssel verhaftet worden war, zu 13
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat
Untersuchungshaft verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 16
Monate und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von 5 Jahren beantragt.
Iohlitz war geständig. Die Ûnterschlagungen machen an¬
nähernd 2000 aus und reichen5 Jahre zurück.

Berlin , 20. Jan. Im Moabiter Krawallprozeß
vor dem Schwurgericht beantragte der Staatsanwalt gegen
5 Angeklagte das Schuldig wegen schweren Aufruhrs, gegen
5 weitere wegen einfachen Aufruhrs, gegen4 Angeklagte
wegen schweren Landfriedensbruchs und gegen weitere4

Angeklagtewegengeineinsamer,qualifiziecterSachbeschädigung.
Außerdem beantragte der Staatsanwalt, allen Angeklagten
mildernde Umstände zuzubilligen.

Ausland.
Petersburg, 21. Jan. In dem Orte Manyag hat

sich ein furchtbares Verbrechen  abgespielt. Ein Lehrer
holte abends seinen Freund, einen Kaufmann, ab, um ein
Wirtshaus zu besuchen. Als der Kaufmann seinen Laden
abschloß, bemerkte der Lehrer, daß der Kaufmann eine
größere Geldsumme in die.Ladenkasse einschloß. Da er¬
wachte in dem Lehrer die Begierde nach dem Geld. Er
entfernte sich bald aus dem Wirtshause unter einem Vor¬
wände, worauf er sich zu der Frau des Kaufmanns begab
und sie um den Ladenschlüssel ersuchte, da er in dem Ge¬
schäftslokal etwas vergessen habe. Ahnungslos folgte die
Frau dem Freunde ihres Mannes den Schlüssel aus. Kurz
darauf hörte sie einen dumpfen Fall im Laden. Sie begab
sich mit dem Kinde auf dem Arm nach dem Laden, um
nachzusehen. Hier fand sie den Geschäftsdiener in einer
Blutlache liegen. Dieser hatte den Lehrer bei der Plünder¬
ung der Kasse überrascht und war von diesem mit einem
schweren Instrument niedergeschlagen worden. Als der
Räuber die Frau erblickte, schlug er auch diese samt dem
Kinde zu Boden. Dann tötete er noch das Dienstmädchen
und die Schwester eines Nachbars, die von dem Lärm her¬
beigelockt waren und stürzte endlich ins Freie. Den Gen¬
darmen gelang es, den Mörder festzunehmen.

Petersburg, 20. Jan. Der Bugulmabahn-Skandal
— wie gemeldet, wurden an die 60 Millionen Rubel ver¬
untreut—, der im März zur gerichtlichen Verhandlung
kommen wird, bringt 17 Personen auf die Anklagebank,
von denen die meisten eine höhere gesellschaftliche Stellung
einnehmen, Wirkliche Staatsräte, also Exzellenzen, oder
Staatsräte sind. Von den Angeklagten befinden sich die
Brüder Neratow bereits in Haft. Außer ihnen sind alle
übrigen Direktoren der Bahn, sowie das ganze Direktorium
und der Verwaltungsrat der Petersburger Privatbank und
der Direktor der Demidow-Werke, Ratkow Rachnow, einer
Reihe schwerer Mißbräuche angeklagt.

Peking, 21. Jan. Ein Todesfall  an der Pest  ist
innerhalb der Stadt und vier in der näheren Umgebung
vorgekommen. Auch aus anderen Teilen der Provinz
Tschi-Li werden mehrere Todesfälle gemeldet.

Nach Meldungen aus Marokko ist wieder ein¬
mal eine französische Kolonne, die von Boucheron auf¬
gebrochen war, um einen Streit zwischen den Stämmen
der Medakra und der Iaer zu schlichten, von Eingeborenen
überfallen worden. Auf französischer Seite fielen ein Leut¬
nant und ein Wachtmeister: ferner wurden3 eingeborene
Soldaten getötet und5 verwundet. Der Ueberfall war von
Angehörigen des franzosenseindlichen Teils des Zaerstammes
verübt worden. Zwei andere Stämme kamen der französi¬
schen Kolonne zu Hilfe. — In Tanger bemächtigte sich ein
Franzose, der das Eigentum eines Grundstückes beanspruchte,
von dem bereits ein Holländer Besitz ergriffen hatte, des
Grundstückes mit Gewalt. Der Holländer fand sich darauf

in Begleitung von 25 bewaffneten Männern ein, verjagte
den Franzosen nach einem kurzen Kampf und hißte dann
aus dem Grundstück seine Nationalflagge. Der Franzose
erhob bei den Gesandtschaften Hollands und Spaniens
Beschwerde._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr. "
Nagold, 21. Jan. Alter Dinkel— . Neuer

Dinkel 7.30, 7.26, 7.20. Weizen — , 11.60, — . Kernen
— . Roggen— . Gerste 8.50,
8.- , 7.75. Haber 7.40, 7.30, 7.10. Mühlfrucht— .
— . Bohnen— . Welschkorn— ,
Erbsen —Linsen — . Linsen-
Gerste - . Roggen-Weizen— , 9.50, — .

Viktualienpreis e.
1 Pfund Butter 1,20 1 Ei 8 u. 9
Altensteig, 18. Jan. Alter Dinkel— . Neuer

Dinkel 8.—, 7.85, 7.80. Haber 8.—, 7.54. 7.—. Kernen
—.—. — . Gerste— , 8.—, — . Mühlfrucht— ,
— . Weizen— . Roggen— , 10.—, — .
Welschkorn— , 9.—, — . Linsen-Gerste— ,
Roggen-Weizen—.- .—, — . Bohnen8.40.

Garrweiler, 21. Jan. Das Hofgut des Bauern Karl
Schleeh hier ging gestern durch  Kauf anH. Thalheimer von Cannstatt
undM. Hirschfelder von Horb um die Summe von 46800 über,

r Stuttgart, 21. Jan.  Schlachtoiehmarkt.
Großvieh, Kälber, Schweine,

Zugetrieben: 70 (12 aus Frankr.) 130 645
Erlös aus Vs Schlachtgewicht.

Pfennig
Ochsen von — bis — Kühe von 66 bis 76

— — 45 ,. 55Bullen 82 85 Kälber 102 „ 106— 97 „ 100
Jungvieh u. „ 91 „ 94 „ 90 ., 96
Iungrinder „ 88 „ 90 Schweine „ 66 „ 68

„ 85 „ 87 „ 64 „ 65
Zu welcher Zeit und auf welchen Bodenarten kaun

Thomasmehl ausgestreut werden? Zur bevorstehenden Früh-
jahrsbestellung versäume man nicht, rechtzeitig Thomasmehl zu kaufen,
denn je zeitiger die Düngung ausgefllhrt werden kann, um so sicherer
ist die Wirkung. Auf dem Acker genügt jetzt das Ausstreuen auf die
rauhe Furche imit jspäter folgendem Eineggen, bezw. nicht zu tiefem
Unterpslügen bei der Frühjahrsbestellung, um volle Wirksamkeit zu
sichern. _ _ _

Auswärtige Todesfälle.
Johann Georg Vetter, Ortssteuerbeamter und res. Schultheiß,

83 I ., Neusten: Friedrich Wackenhut, Schreinermeister, 65 I ., Pfaiz-
grafenweiler; Christine Günthner, geb. Schaible, Alt Löwenwirtwitwe,
67 I ., Simmersfeld.

Eine außergewöhnlich günstige Geldlotterie! Schon
garantiert am 3. und4. Februar findet die Ziehung der großen Geld¬
lotterie zugunsten des Museums für Völker- und Länderkunde(Linden-
Museum) zu Stuttgart statt. Diese Lotterie zeichnet sich durch einen
besonders günstigen Gewinnplan aus, da bei nur 100 000 Losen 6012
nur bare Geldgewinne mit 120 000 verlost werden, somit schon auf
ca. 16 Lose 1 Treffer fällt. Die Gewinne werden sofort nach Er¬
scheinen der amtlichen Liste ohne jeden Abzug ausbezahlt. Der
Hauptgewinn  beträgt 50000 Mark.  Originallose L3 5 Lose 14 -B, 10 Lose 28 Porto und Liste 30 /H,
sind durch alle durch Plakate kenntlichen Berkaufsstellen, sowie direkt
durch das GeneraidebitI . Schweickert,  Stuttgart, Marktstratze 6,
zu beziehen. Infolge der günstigen Gewinnaussichten haben die Lose
schon einen sehr guten Absatz gefunden.

Druck und Verlag derG. W. Zäiser'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. —Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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K. Grundbuchamt Nagold.

GMWlks -NEMW.
Im Konkurs über das Vermögen des Christian Wagner,

Schuhmachers, hier, bringt der Konkursverwalter Herr Bezirksnotar
Popp dahier die vorhandene Liegenschaft, nämlich:

Geb. Nr. 261 2 n 6 gm
Wohnhaus mit Scheuer. Stall

und Hofraum,
AE " an der Hinteren Gasse, EWU

Parz. Nr. 128 25 qm
„ „ 129 36 „ Gemüsegarten im Zwinger.„ „ 127 22 „ j

gemeinderätlich geschätzt zu 9 500
„ „ 417 24 n 40 „ Acker in krummen Aeckern zu 500„ „ 957 27 „ 68 „ „ im obern Regental zu 300„ t. 3410 23 „ 70 „ „ aus Kernen zu 5003672/2 40 „ 96 „ „ am Rutschenbaum zu 800„ „ 3147 1 .. 85 Wiese und Rain,„ „ 3148 2 „ 22 desgl.
„ „ 3145 6 .. 5 „ Wiese zus. 23 a, 30 gm„ 3146 6 ., 98 „ „ im Kreuzertal zu 500 ^„ „ 3149 6 ., 20 „ I" " 3796 13 „ 65 „ Wiese und Land in Neuwiesen

Alt 450 ,
am Samstag , den 28 . Januar 1911 ,

nachmittags 5 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus zum ersten mal zur öffentlichen Versteigerung.

In dem mit einem gewölbten Keller versehenen dreistöckigen Ge¬
bäude, das eine günstige Lage inmitten der Stadt hat, wurde ein ge¬
mischtes Warengeschäft geführt, dasselbe eignet sich aber auch zu jedem
sonstigen Geschäfts- oder zu einem landwirtschaftlichen Betrieb.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 21. Januar 1911.

_ __ Brodbeck.

Eisen li atjn-H'atietadrejlen
2 Stück für 1 H sind zu haben bei C.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Stangen-
Verkauf.

Am Freitag , den L. Febr .,
vorm. 10 Uhr in Pfalzgrafenweiler
auf dem Rathaus

Baustangen: Fichten:  Kl.
I s. 262, I b 1447, II 2306, III
591: Tannen : Kl. In 16, 'I b
364, II 1431, III 978; Hag-
ftangen: Fichten:  Kl . I 163,
II 2563, III 2691: Tannen:
Kl. II 300, III 1419, Hopfen¬
stangen: Fichten:  Kl . 14918,
II 4712; Tannen:  Kl . I 770,
II 1909; gemischte:  Kl . IV
3750, V4560, Rebstecken: Kl. I
4970, II 610; Bohncnstcckcn:
115 Stück. Losverzeichnisse un¬
entgeltlich vom Forstamt.

Le8tu>8 LivüeruLbruu^siuiltel ^

L! Iwiödaokmök!
« !_

Nagold.
Wegen vorgerückter Saison

verkaufe eine Partie

Pelerinen,
Mäntel,

Ueberzieher
neue und getragene

AE " weit unter Preis . "HW

iUkiLkrhau-Iilnz.

Oberamtsstadt Nagold.

Fruchtmarkt-Verlegung.
Der auf Samstag , den 28 . Januar

fallende
Fruchtmnvkt

wird auf den am
MMg, de»z». 3«»«»rM

stattfindenden Biehmarkt
WM" verlegt . "WU

Den 21. Januar 1911.
Stadtschultheißenamt : Brodbeck.
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Die SLadlgemeinde Nagold
Mk ' Verkauft "HW

Wklhülj -EtllMM i« SMWmsm«.
uni ) zwar — durchweg gereppelt — aus den Distrikten Galgenberg , Miitlerbergle , Wolssberg , Lemberg , Killberg , Kehrhalde und Badwald:

ea . 1100 Langholzstämme (mit etlichen Sägholz -Abschnitten ) lll.— VI. Klasse,

mit ca. 640 Fstm . Bauholz , ferner ca. 260 Sägholz -Abschnitte I .— III . Klasse ( mit etlichen Langholzstämmen I ., II . und III . Klasse) mit ca.

250 Ulm . Bretterware lieferndes Holz , in größeren und kleineren Losen . Es sind meist Fichten , der Rest gemischt mit Weißtannen

und Forchen . Etliche rotforchene Lose Lang - und Sägholz kommen für sich abgesondert zum Ausbot . Die Stämme sind wie in Staatswaldungen

nach geraden Zentimetern gemessen, und das Ausfchnstholz ist in besonderen Losen ausgeschieden.

Die Offerte sind in ganzen resp. ganzen und Zehntels -Prozenten der für den Forstverband Horb gütigen Staatswald -Forsttaxen , für jedes Los abgesondert , bis

IieMkg. des 31. Mm , SMitW IS Uhr.
verschlossen mit deni Adreßbeisaß „Offerte aus das städtische Nadelholz -Stammholz " bei der Stadtpflege einzureichen , worauf sofort auf dem Rathause die Oeffnung und Verlesung

der Offerte erfolgt , welcher die Submittenten beiwohnen dürfen . Tags darauf . wird der Gemeinderat über den Verkauf entscheiden und werden dann die genehmigten Lose am

nächsten Tage an die betreffenden Meistbietenden ausgeschrieben , welche bis zur Ankunft dieser Nachricht an ihre Offerte gebunden bleiben . Die Waldschüßen werden auf Verlangen

sämtliches Holz vorher vorzeigen . Auszüge mären alsbald exira zu bestellen, und solchenfalls vom Mittwoch , den 2 » . Januar ab zu beziehen von der

städt . Aovstverwaltung.

V»
0

4

Am kommenden

Sonntag , den 29 . Jan ., nachm . Vs4 Uhr,
halt der Verein seine jührl.

GkMill-MsmMMß
im Lokal ( Löwen ) und werden dis werten aktiven und passiven Mit¬
glieder zu zahlreicher Beteiligung hösl . eingeladen.

Tages -Ordnnng:
1. Rechenschasts - und Jahresbericht pro 1910.
2 . Wahlen.
Z. Anträge aus der Versammlung.
4. Gebnrtsfcst S M . des Kaisers.

Frankfurter Kursbericht vom 21. Januar 1911.
Mitgeteilt durch

Bank -Kommandite Horb . Carl Weil Cie . Kommandite
der Stahl H» Federer A .-G Stuttgart.

Reichsbank und Württ . Notenbank -Giro -Konto in Stuttgart.
Telefon Nr . 78 . Postscheck-Konto Nr . 2267.

o/g Wiirtt . Staatsobligationen 101.90
92.35
84.S5
92.30
92.05
94 .20

Wiirtt . Staatsobligationcn von 1908 .
3 „ Wiirtt . Staatsobligatione » .
3>,2 >, Badische Staatsobligationen.
3hg „ Bayrische Staatsobligationen .
3 /̂2 „ Deutsche Reichsanleihe .
3 „ Deutsche Reichsanleihe . 85 .10
ZVg .. Preußische Consols . g4 .30
3 „ Preußische Consols . 85 .10
5 „ Argentiner Anleihe . 102 .40
5 „ Marokkaner 101 . —
5 „ Chinesen 103.30
4^ 2 >, Ncckarwerkc Eßlingen Hypothekar -Obl . 101.—
4 „ Württ . Hypothckbk . Psandbr . 1920er 101.20
4 „ Kreditverein -Obligationen 1917er 101.20
4 „ Rein .-Westf . Bd .-Kred .-Anst . 1918 100.—
4 „ Prcuß . Pfandbr .-Bank -Pfdbr . 1919er . 100.25
4 „ Rhein . Hyp .-Bank -Pfanobr . 1919er . . . 100 .50
4 „ Schwarzb . Hypoth .-Psdbr . 1919er 100.40
4 „ Serben Staats -Obl . 86 .10
4 „ Westd . Bod .-Kred .-Anst .-Pfdbr . 1918er . 100.20
3 /̂g „ Westd . Bod .-Kred .-Anst .-Pfdbr . 1916 gi .40
Deutsche Bank -Aktien . 264 .50
Darmstädter Bank -Aktien . . 131.40
Dresdener Bank -Aktien . 164.75
Harpcner Bergbau -Aktien . 184.—
Hamburg -Amerika Paket -Aktien . . . . 142.60
Badische Anilin -Sooa . 496 .50
Reichsbank -Diskont , . . 5 "/<,
"Ausführungen an den Börsen besorgen wir zu den billigsten Beding¬
ungen . — Coupons löse » stets mehrere Wochen vor Verfall ohne
jede « Abzug ein.
Wir übernehmen Bar -Depositen und gewähren provisionsfrc e Check-Conti.
Versicherung oerlosbarcr Wettpapiere gegen Kursverluste.
Besorgung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
Jaseseinrichtnng in unserem Panzergewölbe unter Selbstoerschluß der Mieter.

Ca . 100 Ztr.

Hm»id GkhÄ
und 100 Ztr.

Kornstroh
(zum größten Teil Flegeldrusch)
hat zu verkaufen.

Rohrdorf.
Unterzeichneter verkauft sein in

der Brunnenstraße gelegenes Istock.

Wohnhaus
nebst Schmer.

um annehmbaren Preis . Kaufs¬
liebhaber wollen sich wenden an

?»ob . (Heora Sckäffer.

Gewerbevevein
Nagold.

Am nächsten Montag , den 23 .,
abends 8 Uhr , findet in der Brauerei
zur „Traube " eine öffentliche

Ausschußsitzung
statt . Tagesordnung:

Bericht an die Handwerkskammer
über die wirtschaftliche Lage des
Handwerks im verflossenen Jahr
usm.

Vorstand.

Nagold.
Morgen Dienstag den 24. ZU.

jEelzeisuvpe .j

nebst feinem Stoff
wozu höflichst einladet

Fr . Kläger , Bäckermeister.

Di
venvenäen 3is nickt

Vissen Sie Nenn nickt , vnss jeäem
?slcet ein pnnkt. OescUenk beiiieZt?

^ »sinizei - k-gdrücnnt:
Oentuer , 6 öppiuxe « .

Emmingen.
Wegen Todesfall verkaufe ich

am Dienstag mittag 1 Uhr mein
Zjähriges

Pferd,
(Schimmelwallach ), fehlerfrei , unter
jeder Garantie

Katharina

vorffusken .flsiserlceit .Nstsrrd
Nach dem Rauchen hinterbleibt

stets ein kratzendes Gefühl im Halse
und ein unangenehmer Geschmack
im Munde . Beides wird erfolgreich
bekämpft durch regelmäßigen Ge¬
brauch von Wybert -Tabletten
gleich nach dem Rauchen . Raucher
führen daher stets Wybert -Tabletten
bei sich. Vorrätig in allen Apo¬
theken L 1 Mk . Depot in Nagold
Apotheke von H . Schund . (R 5

MzWWhMOettsvMill Nagold.
Am ssmiag, liön 27. Isn., naobm. 2 Ubi',

findet im hiesigen Vereinshaus eine

General-Versammlung
des Bezirkswohltätigkeitsvereins mit

Wortrag
von Herrn Sanitätsrat Vr . Fricker über

„Tuberkulose und ihre Bekämpfung"
statt . Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden zu zahlreichem
Erscheinen hiedurch eingeladen.

Nagold , den 18 . Jan . 1911.

Oberamtmann Kommerell . Dekan Pfleiderer.

Unterjettingen , 22. Fan. 1911.

Todes -Anzeige. I
Tiefbetrübt teilen wir mit , daß unsere liebe!

gute Mutter

Magdalene Schund !
geb . Strohäcker j

heute nach kurzer schwerer Krankheit im Alter!
von 57 Jahren durch einen sanften Tod erlöst!
worden ist. j

In tiefer Trauer : ^

Familie Schund z. Lamm.
Beerdigung Dienstag nachm . 2 Uhr.

Nagold.

Verkauf. "Ms
Am Mittwoch , den 23 . Januar d . I ., von vorm . S Uhr an

verkaufe aus freier Hand gegen bare Bezahlung:

2 Kindertischchen , 1 Bank , 2 Blumenbänke und
t Treppe , 3 Vogelkäfige , 1 Gallerie , 1 Mehltrog,
3 Schubkarren , 2 Hängelampen , 1 Sportwagen,
Bücher , darunter Heilmethode und Romane , Mannskleider,
darunter 8 dunkle , bereits neue Anzüge , 1 Havelock , 4

Ueberzieher , 5 Paar Stiefel , 1 Radpumpe , Frauen-
und Kinderkleider und Sportartikel , 2 Kinderleiter¬
wagen , 1 Wiegengaul , sowie verschiedene Haushaltungssachen.

Weitere Gegenstände werden noch angenommen und aus Ver¬
langen abgeholt von Albert Klumpp.

Bon obigem wird auch eine guterhaltene , größere
Kinderbettlade im Auftrag zu kaufen gesucht.

Nagold.
Ein zum zweitenmal 14 Wochen

trächtiges
Mutter-
schwein

verkauft.
Gottlieb Hirth.

Ein guterhaltenesKinderSettlMe
wird zu kaufen gesucht.

Von wem ? sagt die Exp . d. Bl.

Visitsn-Lg.rtsül
fertigt 6l. 5V . Kaiser.
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